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In den Anfängen der Industrialisierung wurden
Handreiniger in den meisten Betrieben selbst her-
gestellt.  Man ging z.B. von Schmierseife aus, die
mit Bimsmehl oder Sand versetzt wurde. 

Der Wunsch nach effektiven Reinigungsmitteln
führte dann zur industriellen Herstellung der Pro-
dukte. Im Vordergrund stand allein die Reinigungs-
kraft, was eine Beispielrezeptur aus dem Jahre
19581) verdeutlicht:

1. 36 T. Kaliseife aus Ölsäure und Kalilauge
2. 17 T. Spiritus 96%
3. 14 T. Tri- oder Perchlorethylen
4. 33 T. Wasser

Zu dieser Mischung gab man Sand, Bimsmehl
oder Feldspat, bis eine homogene Paste entstand.

Die folgenden Entwicklungen waren geprägt durch
die Bemühungen um eine bessere Hautverträglich-
keit der Produkte. Nach dem zweiten Weltkrieg
standen synthetische Tenside in ausreichender
Menge und zu günstigen Preisen bereit, die die
Herstellung pH-neutraler Produkte mit guter Reini-
gungsleistung gestatteten. Ein alkalisches Quellen
der Haut wurde vermieden.
Während in den 60er und 70er Jahren noch Mi-
schungen aus Seifen und Tensiden in einem pH-
Bereich von ca. 9 dominierten, sind heute fast nur
noch reine Tensidmischungen im hautneutralen
Bereich auf dem Markt vertreten. Neben den
Waschrohstoffen wurden auch hautschonendere
Reibkörper, wie zum Beispiel Holzmehl oder
Kunststoffe eingesetzt.
Die 80er und 90er Jahre waren bestimmt vom
Trend zu hautfreundlichen Produkten. Später kam
der Umweltgedanke hinzu. Schwer abbaubare
Tenside wie Nonylphenolethoxylate oder Alkylben-
zolsulfonate mit verzweigten Ketten,  verschwan-
den aus den Rezepturen. Entscheidend war auch
die Frage nach erneuerbaren Rohstoffquellen. Die
Situation spiegelt sich heute auch bei den verwen-
deten Reibkörpern wider, wo alternativ zu Kunst-
stoffen biologisch abbaubares Material wie Nuss-
schalenmehl, Olivenkernmehl und Maiskolbenmehl
verwendet wird.
Aus der Handwaschpaste ist längst ein komplettes
Programm geworden, das die Hersteller für unter-
schiedlichste Verschmutzungsgrade und Tätigkei-
ten anbieten. Hierdurch ist eine abgestufte und
schonende Hautreinigung - unter Berücksichtigung
von Arbeitsschutz- und Umweltaspekten - mög-
lich.
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Auch wenn sich die Hautreinigungsmittel im Laufe
der Jahre deutlich verändert haben, so ist doch der
grundlegende Aufbau gleichgeblieben. Die Abbil-
dung 1 zeigt die wesentlichen Komponenten eines
Hautreinigungsmittels gegen grobe, stark haftende
Verschmutzungen. 

Aus den Bausteinen dieses Hautreinigertyps las-
sen sich alle anderen Produkte ableiten, so dass
dieser hier exemplarisch diskutiert werden soll.

1. Aufbau von Hautre i n i g u n g s-
m i t t e l n

Wesentlicher Bestandteil eines jeden Hautreini-
gungsmittels sind die waschaktiven Substanzen
(WAS), auch als Tenside oder Detergentien be-
zeichnet. Die beiden letztgenannten Termini wer-
den im allgemeinen Sprachgebrauch auch als Syn-
dets (synthetische Detergentien) bezeichnet,
während „waschaktive Substanz“ allgemein als
Oberbegriff verstanden wird, der auch die alkali-
schen Seifen mit einbezieht. Für flüssige oder pa-
stöse Präparate haben sich fast ausschließlich
waschaktive Substanzen auf Basis von Tensiden
durchgesetzt. Seifen trifft man heute kaum noch in
diesem Bereich an, da sie sich weniger gut im sau-
ren pH-Bereich formulieren lassen und in ihrer Wir-
kung  abhängig von der Wasserhärte sind.

Generell haben Tenside die Aufgabe, wie die Abbil-
dung 2 zeigt, wasserunlösliche Verschmutzungen
zu emulgieren oder zu dispergieren. 
Dies ist möglich durch die amphiphile Struktur der
Tenside, die immer aus einem wasserlöslichen und
einem wasserunlöslichen Teil aufgebaut sind und
so als „Vermittler“  zwischen den Grenzschichten
von Schmutz und Wasser fungieren. 

1.1 Tenside

Die Hersteller sind nun bemüht, aus der Vielfalt der
angebotenen Tenside ein Optimum zwischen guter
Reinigungsleistung, guter dermatologischer Ver-
träglichkeit und ökologischer Unbedenklichkeit zu
finden. Dabei ist immer die anwendungsspezifi-
sche Ausrichtung im Auge zu behalten, d.h. die
speziell zu entfernende Verschmutzung. Sehr haut-
freundliche Tenside wie Betaine oder Eiweißfett-
säurekondensate unterscheiden sich auch deutlich
in ihrer Reinigungskraft von Fettalkoholethoxylaten
oder -sulfonaten. 
In der Literatur2) findet man oft die unten stehende
Einteilung der Tenside nach ihrer Hautverträglich-
keit. Diese lässt aber doch einige Gesichtspunkte
außer acht.

Zunächst sind recht verschiedene Tensidtypen auf-
geführt. Zum Beispiel ist ein Betain ein typisches
Co-Tensid, das nur selten als Haupttensid in einer
Formulierung verwendet wird. Co-Tenside verbes-
sern die Eigenschaften (Hautgefühl, -verträglich-
keit, Schaumverhalten etc.) der eingesetzten
Haupttenside. Die Kombination von Ethersulfat
und Betain ist recht beliebt, da Betain zu den oben
genannten Verbesserungen führt. Je nach Rezep-
tur kann eine Kombination von Ethersulfat und Be-
tain hautverträglicher sein als die einzelnen
Tenside11).  Zusätzlich wirkt es verdickend auf
Ethersulfat. Die guten Reinigungseigenschaften
gehen vom Ethersulfat aus, die hierin dem Betain
weit überlegen sind. Somit wird verständlich, war-
um Betain, bedingt durch seine chemische Struk-

Abb. 1: Aufbau eines Hautreinigungsmittels gegen grobe 
Verschmutzungen.

Abb. 2: Wirkungsweise eines Grobreinigers

Tab. 1: Hautverträglichkeit einiger Tenside
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Jede Reinigung der Haut entzieht ihr auch Fettstof-
fe. Bei normaler Beanspruchung vermag die Haut
diese wieder relativ schnell zu ersetzen. Im indus-
triellen Bereich, der eine häufigere Reinigung ver-
langt, ist es sinnvoll, diesen Prozess zu unterstüt-
zen. Dies kann auf verschiedene Weise erre i c h t
w e rden. Einige Hersteller setzen ihren Schwerpunkt
auf das komplette Programm von Hautschutz, -re i-
nigung und -pflege. Die Rückführung von Feuchtig-
keit und Fettstoffen wird vorwiegend den Pflege-
p rodukten überlassen. Eine andere Möglichkeit ist
der zusätzliche Einsatz von Rückfettern1 3 ) - auch als
Ü b e rfettungsmittel bezeichnet - direkt in den Hau-
t re i n i g e rn. Hierzu kommen z.B. Fettsäure m o n o g l y-
ceride, Lanolinderivate, ethoxylierte Tr i g l y c e r i d e ,
P o l y o l - F e t t s ä u reester u.a. in Betracht. Auf den Ein-

Die WAS allein gewährleistet  zumindest bei Grob-
verschmutzungen keine gründliche Reinigung der
Haut. Zur mechanischen Unterstützung müssen
Reibkörper eingesetzt werden (Abb. 2). Anfänglich
wurden Quarzsand und Bimsmehl verwendet. 
Quarzsand neigt aufgrund der hohen Dichte bei
Überdosierung (insbesondere bei manueller Dosie-
rung ohne Spender) zum Verstopfen von Abfluss-
leitungen. Beide Reibkörper sind in ihrem natürli-
chen Zustand sehr scharfkantig und daher haut-
aggressiv. Nur wenige auf dem Markt befindliche
Produkte enthalten kantengerundeten Sand. Des-
halb muss die Auswahl sandhaltiger Produkte sehr
sorgfältig erfolgen. Eine deutliche Verbesserung
brachte der Einsatz von Holzmehl. Dieses ist nicht
scharfkantig und schwimmt - bedingt durch seine
niedrige Dichte - in Wasser auf. Zudem ist es bio-
logisch abbaubar. Der Reinigungseffekt ist aller-
dings geringer als bei Bimsmehl oder Sand. Es
kam auch zu Bedenken wegen des möglichen Ge-
haltes an Kolophonium und bestimmten Terpenen,
die Allergien auslösen können. Durch geschickte
Auswahl der Holzsorten und spezielle Aufberei-

1. 3 Rückfetter und Konditionier-
mittel

1. 2 Abrasiva

tur, häufig die Spitzenposition in dieser Rangfolge
zugewiesen bekommt. Weitere typische Co-Tensi-
de sind Eiweißkondensate und Zuckertenside. 

Die in der Tabelle aufgeführten Tenside sind keine
Substanzen sondern Substanzklassen. So können
sich durchaus Unterschiede in verschiedenen Fett-
alkoholsulfaten ergeben, bedingt etwa durch die
unterschiedliche Kettenlänge des verwendeten
Fettalkoholanteils oder durch die vorhandenen Ne-
benbestandteile. Ein langkettiger Fettalkohol führt
immer zu einer besseren Hautverträglichkeit.  Wei-
terhin konnte in Experimenten3) eindrucksvoll ge-
zeigt werden, dass es erhebliche Unterschiede
gibt, wenn das reine Tensid in seinem Anliefe-
rungszustand mit hohem pH-Wert oder in der neu-
tralisierten Form analog zu den fertig formulierten
Hautreinigungsmitteln getestet wird. 

Es gibt nun verschiedene Möglichkeiten der For-
mulierung einer sehr effektiven Tensidkombination.
Diese kann aus milderen Tensiden aufgebaut sein,
z. B.  Ethersulfat und Betain, unter Aufwendung
der hierzu notwendigen Mengen. Eine weitere
Möglichkeit besteht im Einsatz von Detergentien
mit hoher Reinigungskraft wie Fettalkoholsulfate,
deren Hautverträglichkeit in Kombination mit  Ei-
weißfettsäurekondensaten o. ä. verbessert wird. 

tungsverfahren kann man diese Nachteile aller-
dings weitgehend ausschließen.
Als Reibkörper der dritten Generation kamen
schließlich Kunststoffgranulate auf den Markt, die
die Anforderungen, die an ein modernes Abrasi-
vum gestellt werden, voll erfüllen. 
Es sind im einzelnen zu nennen: 

• konstante Produktqualität durch reproduzierba-
re Herstellungsprozesse

• einstellbare Kornverteilung 
• einstellbare physikalische Härte 
• niedrige Dichte und somit keine Gefahr von 

Rohrverstopfungen
• weniger scharfkantige Kornstruktur

Reibkörper, die diese Forderungen erfüllen, beste-
hen meist aus Polyethylen oder Polyurethan. Letz-
tere zeichnen sich durch hervorragende Reini-
gungseigenschaften gegenüber Polyethylen aus,
sind aber etwas stärker abrasiv und sollten daher
in Handreinigern nicht wesentlich überdosiert wer-
den. Als ideal hat sich eine Kornverteilung mit ei-
nem Hauptanteil im Bereich von 100 bis 200 µ er-
wiesen. Grobanteile über 400 µ sollten weitgehend
vermieden werden.

In den letzten Jahren kamen zu dem o.g. Anforde-
rungsprofil die Fragen der vollständigen biologi-
schen Abbaubarkeit und der Verwendung erneuer-
barer Rohstoffquellen hinzu. Aus einer Vielzahl
möglicher Rohstoffe haben sich vor allem Nuss-
schalenmehl, Olivenkernmehl und Maiskolbenmehl
als Bio-Reibkörper etabliert.
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Der Einsatz von organischen Lösemitteln sollte
sich auf Spezialpräparate beschränken, da diese
immer entfettend auf die Haut wirken. Hartnäckige,
stark haftende Verschmutzungen wie Lacke, Bitu-
men, Kleber, können ohne Lösemittel jedoch nicht
wirkungsvoll entfernt werden. Ein nicht geeignetes
Präparat würde nur dazu führen, dass Hilfsmittel
wie Terpentin, Aceton oder Lackverdünner einge-
setzt werden, die wegen ihrer stark entfettenden
Wirkung auf die Haut völlig ungeeignet sind. Die
Reinigungswirkung von Lösemitteln beruht auf ei-
nem chemischen Lösen der Verschmutzung, die
dann in Wasser emulgiert werden kann.  Neben
den guten Löseeigenschaften muss bei der Aus-
wahl auf eine akzeptable Hautverträglichkeit und
Freiheit von toxischen Eigenschaften geachtet
werden. Bewährt haben sich dibasische Ester, eine
Stoffgruppe, die zum Beispiel auch in Nagellack-
entfernern eingesetzt wird, sowie Paraffine und
Isoparaffine, die zudem eine akzeptable Hautver-
träglichkeit besitzen. 

satz von Hautpflegeprodukten sollte allerdings
auch hier nicht verzichtet werden.

Tronnier4) u.a.12) konnten nachweisen, dass die Ent-
fettung der Haut und ihre Rückfettung bei der An-
wendung von Hautreinigungsprodukten  gleichzei-
tig ablaufen. So konnte gezeigt werden, dass bei
Armbadeversuchen mit Natriumlaurylsulfat und
Isopropylpalmitat als Ölkomponente diese auf die
Haut übergeht und eine pflegende Wirkung ausübt. 

Die Rückfetter beeinflussen die Hauteigenschaften,
ihre  Elastizität, Weichheit und Glätte nur indirekt.
Ihre Wirkung geht von einem Einfluss auf das Stra-
tum corneum (Hornschicht) aus. Durch den Einbau
von Fettsubstanzen wird vor allem der TEWL
(Transepidermale Wasserverlust) der Haut verrin-
gert. Diese Funktion ist also mit den Eigenschaften
von Vaseline oder Paraffinen auf der Haut ver-
gleichbar. Einen zu starken okklusiven Einfluss auf
die Haut möchte man allerdings vermeiden, da
dies zu einem unerwünschten Wärmestau führt.
Vergleicht man die Wasserdampfdurchlässigkeit
von Paraffinen oder Vaseline mit Esterölen, so zeigt
sich, dass letztere eine wesentlich größere  Was-
serdampfdiffusion zulassen 5). Neben diesen Erwä-
gungen spielt das Spreitvermögen der Öle, das ein
Maß für die Ausbreitungsfähigkeit auf der Haut
darstellt, eine wesentliche Rolle. Sehr stark fetten-
de Öle, zum Beispiel für dekorative Kosmetik, ha-
ben ein geringeres Spreitvermögen als weniger
stark fettende, die bevorzugt in tensidischen For-
mulierungen eingesetzt werden. Die Ausführungen
zeigen, dass der Einsatz von rückfettenden Kom-
ponenten bei richtiger Auswahl der Produkte einen
entscheidenden Faktor für die Formulierung gut
hautverträglicher Präparate darstellt.

Konditioniermittel sind leicht auf die Haut oder
Haare oberflächig aufziehende Substanzen mit ei-
nem Glättungseffekt. Diese substantiv, d.h. direkt
an das Eiweiß (Keratin) der Haut und Haare bin-
denden Kosmetikinhaltsstoffe sind kationische, al-
so positiv geladene,  Verbindungen (z.B. Polyqua-
ternium-7) die daher leicht an die negativen Ladun-
gen des Keratins binden.
Der Glättungseffekt wirkt sich sowohl auf die Haut-
als auch die Haarschuppen aus. Bei der Hautwir-
kung empfindet der Anwender ein sanfteres, glat-
teres Hautgefühl, was stark auf der reduzierten
Oberflächenrauhigkeit beruht.
Die Wirkung auf die Haare resultiert in einer redu-
zierten Abspreizung der Haarschuppen und damit
einer besseren Kämmbarkeit.

Die Diskussion zu der Wirkungsweise von Rückfet-
tern und Konditioniermitteln ist noch nicht abge-

1. 4 Lösungsmittel

Abb. 3: Wirkungsweise eines Grobreinigers mit Lösungsmittel
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schlossen und moderne Wirksamkeitsnachweise
sind notwendig, um ihre Effektivität und Nachhal-
tigkeit belegen zu können.



Farbstoffe sind auf den Verpackungen kosme-
tischer Mittel mit einem „Colour Index (CI)“ und ei-
ner entsprechenden Registriernummer gekenn-
zeichnet und besitzen eine Zulassung nach der
Kosmetikverordnung. 

Perlglanzmittel sind meist in wässrigen Systemen
unlösliche Feststoffe wie Glyzeride, die dann die
gewünschte Trübung verursachen. 

Konservierungsmittel
Die Produktion kosmetischer Produkte erfolgt nicht
unter sterilen Bedingungen.  Dies wäre weder phy-
siologisch notwendig noch ökologisch und wirt-
schaftlich wünschenswert6,14). Durch die verwende-
ten Rohstoffe und die Umgebung werden geringe
Mengen vermehrungsfähiger Keime in die Produk-
te eingetragen. Kosmetische Produkte sind in der
Regel ein ideales Substrat für Mikroorganismen.
Ergreift man keine geeigneten Maßnahmen, so ver-
mehren sich diese ungehindert in den Produkten.
Besonders im gewerblichen Einsatz der Hautreini-
gungsmittel kann - bedingt durch Mehrfachentnah-
me oder -befüllung bzw. Benutzung von Großge-
binden - auf eine Konservierung nicht verzichtet
werden.  Zudem ist die Problematik eines kontami-
nierten Produktes dermatologisch kritischer zu be-
werten als der Einsatz eines mikrobiologisch stabi-
len Handreinigungsmittels.

Es liegt nun in der Verantwortung der Hersteller,
Konservierungsmittel sorgfältig auszuwählen und
möglichst niedrig zu dosieren. 

Die Anfälligkeit eines Produktes gegen Verkeimung
hängt von vielen Faktoren ab. Hier sind an erster
Stelle die chemische Zusammensetzung und die
physikalische Gegebenheit im Umgang mit dem
Produkt zu nennen. Ferner spielt der Wassergehalt
eine große Rolle.

Bei der Auswahl des Konservierungsmittels sind
folgende Punkte zu beachten: 

• Problem der Sensibilisierung
• Wirksamkeit und minimale Hemmstoff-

konzentration
• Ermittlung der adäquaten Menge
• Verarbeitbarkeit
• Stabilität

Grundlage für die Auswahl ist die Positivliste der
EU-Kommission bzw. der Kosmetikverordnung. 
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1. 5 Weitere Inhaltsstoffe

Eine Kombination der bislang diskutierten Inhalts-
stoffe liefert zwar schon ein gebrauchsfähiges Pro-
dukt, das aber noch in seinen Eigenschaften an
besondere Belange wie Lagerfähigkeit, Akzeptanz
beim Anwender oder Dosierbarkeit  angepasst
werden muss. Hierzu sind eine Reihe von Hilfs-
stoffen notwendig, die im folgenden beschrieben
werden.

Verdickungsmittel (Konsistenzgeber)
Bestimmte Anforderungen an das Fließverhalten
der Produkte ergeben sich zum einen aus ihrer An-
wendung, zum anderen durch die Forderung nach
Dosierbarkeit über unterschiedlichste Spendersy-
steme.

Zur Einstellung der Viskosität der Produkte bedient
man sich meist zweier unterschiedlicher Prinzipien.
Insbesondere bei Produkten nur auf Tensidbasis
werden Salze wie Natriumchlorid oder Magnesium-
sulfat verwendet. Diese nehmen Einfluss auf die
Hydrathüllen der Tenside und führen so zu dem
gewünschten Anstieg der Viskosität.

Pastöse, reibkörperhaltige  Produkte  neigen stär-
ker zum Entmischen der Phasen und teilweise
auch zur Sedimentation des Reibkörperanteils. Der
Einsatz von anorganischen oder organischen
Quellmitteln ist hier angezeigt. Diese bilden in einer
physikalischen Reaktion mit Wasser dreidimensio-
nale Netzstrukturen aus.

Parfüm
Die Verwendung von Parfüms in kosmetischen
Präparaten spielt für die Akzeptanz der Produkte
beim Verbraucher eine wesentliche Rolle. Die ver-
wendeten Duftstoffe müssen den Empfehlungen
der IFRA (International Fragrance Association;
Kommission für die Bewertung von Riechstoffen)
entsprechen und unter Berücksichtigung der Do-
sierung als unbedenklich eingestuft sein. Weitere
Hinweise zur Parfümierung können der BVH-
Schrift Nr. 96,14) oder BVH-Aktuell entnommen wer -
den.

Farbe und Perlglanz 
Farbstoffe und Perlglanzmittel werden in kosmeti-
schen Präparaten eingesetzt, um die Akzeptanz
beim Verbraucher zu verbessern. Ferner ist eine
einfachere Unterscheidung ähnlicher Produkte wie
etwa verschiedene Grobreiniger möglich, wodurch
Verwechslungen bei der Ausgabe oder im Ge-
brauch vermieden werden.



Eine erheblich höhere Bedeutung als dem pH-Wert
oder der Viskosität für die Qualität der Produkte
kommt der Einhaltung der Kosmetikverordnung zu.
Diese sieht zum Beispiel vor, dass die Herstellung
kosmetischer Mittel den GMP-Richtlinien  (Good
Manufacturing Practice) der OECD genügt. Diese
legen Standards für Produktionseinrichtungen,
Personal und Hygiene fest. 

Gefordert ist weiterhin, dass die Produkte sicher
für den Anwender sind. Dies wird zum Beispiel
durch dermatologische Gutachten  zur Hautver-
träglichkeit und eine umfangreiche Sicherheitsbe-
wertung gewährleistet.

Wesentlich für den Anwender ist eine nach der
Kosmetikverordnung geforderte offene Deklaration
der Inhaltsstoffe gemäß der INCI-Nomenklatur.
Dies gestattet z.B. Allergikern, für sie allergisch
wirkende Produkte zu meiden und gibt darüber
hinaus den Sicherheitsfachkräften oder Werks-
ärzten eine Beurteilungsmöglichkeit der Produkte. 

Alle eingesetzten Rohstoffe müssen natürlich der
Kosmetikverordnung genügen. 

Die im  BVH zusammengeschlossenen Unterneh-
men haben sich in einer Qualitätscharta zur Einhal-
tung dieser Grundsätze verpflichtet.    

2.2 Herstellung nach Kosmetikver-
ordnung

Auch andere Überlegungen, etwa das Wirkungs-
optimum von Konservierungsmitteln, spielen bei
der Einstellung des pH-Wertes eine Rolle. So
nimmt z. B. die Wirksamkeit von Benzoesäure im
sauren Bereich zu. Ein pH-Bereich von 5,5 bis 7
wird zur Zeit von den meisten Herstellern für ten-
sidhaltige Produkte angestrebt.

Viskosität
Die Auswahl des richtigen Viskositätsbereiches
hängt von der Anwendung selbst und den verwen-
deten Spendersystemen ab. Für reine Tensidfor-
mulierungen, wie etwa ein Duschgel, können 2000
bis 10000 mPas als sinnvolles Intervall angesehen
werden.
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PH-Wert
Die Bedeutung des pH-Wertes  für die Verträglich-
keit von Hautreinigungsmitteln wird im allgemeinen
weit überschätzt. Es ist sicherlich richtig, dass die
Hydrolipidschicht der Haut einen schwach sauren
pH-Wert von 5 - 6 aufweist10), der allerdings je nach
Hautareal erheblich schwanken kann. Die gesunde
Haut vermag rasch nach dem Einsatz alkalischer
Hautreinigungsmittel, wie etwa der klassischen
Seifen, ihren ursprünglichen Zustand wieder herzu-
stellen. Auch Wasser und sauer eingestellte Ten-
sidlösungen führen zu einem leichten Ansteigen
des pH-Wertes der Haut durch Eluieren der sauer
reagierenden Hautsubstanzen10). Dennoch er-
scheint es sinnvoll, für alle Produkte auf Tensidba-
sis den natürlichen pH-Bereich der Haut zu
berücksichtigen und diese im schwach sauren Be-
reich einzustellen. 

2. Qualitätsparameter von
Hautreinigungsmitteln

2.1 Physikalische Parameter

Abb. 4: PH-Wert-Skala 9)

Reibkörperhaltige Produkte müssen aufgrund ihrer
Zusammensetzung höher in der Viskosität einge-
stellt werden. Zu bewerten ist das Fließverhalten,
die Stabilität und die Thixotropie der Produkte.
Wesentlich ist eine möglichst vollständige Entlee-
rung der Spenderbehälter und das Vermeiden des
sogenannten „Nachtropfens“ der Spender.



Die Verwendung ungeeigneter Hautreinigungsmit-
tel trägt wesentlich zur Entstehung berufsbedingter
Hauterkrankungen bei, insbesondere wenn Hilfs-
mittel wie Wurzelbürste, Bleichlauge oder techni-
sche Lösungsmittel zum Einsatz kommen. Es gilt
bei der Hautreinigung immer der Grundsatz, dass
diese so hautschonend wie möglich erfolgen
muss, gleichzeitig aber auch Verschmutzungen
wirkungsvoll entfernt werden müssen. In der Praxis
sind immer wieder zwei Extremfälle zu beobach-
ten. Zum einen sind die Reinigungsmittel nicht in
der Lage, die Verschmutzungen zu beseitigen, so
dass zu Hilfsmitteln bis hin zu technischen Lö-
sungsmitteln gegriffen wird. Auf der anderen Seite
werden Produkte eingespart, und es wird nur ein
einziges stark wirksames Mittel eingesetzt, obwohl
die Mehrzahl der Verwender mit einem weniger
stark reinigenden Produkt auskommen würde. Die
nachfolgende Tabelle soll die Auswahl der richtigen
Produkte erleichtern.

Die Angaben in der Tabelle können aber nur als un-
gefähre Richtwerte verstanden werden. Die mei-
sten Hersteller verfügen über eine weitaus breitere
Produktpalette, die noch mit Spezialprodukten, wie
etwa reduzierenden Reinigern gegen Farbver-
schmutzungen, abgerundet wird. 
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3.1 Verschmutzungsspezifische
Hautreinigung

3. Die Prinzipien der Haut-
reinigung

Tab. 2: Einteilung von Hautreinigungsmitteln

3.2 Grundregeln für die richtige
Anwendung

Zur schonenden Hautreinigung gehört neben der
richtigen Auswahl der Produkte auch die Beach-
tung einiger Grundregeln für ihre Anwendung:

1. Grobe Verschmutzungen ggf. zuerst mit 
einem sauberen Lappen, idealerweise jedoch 
mit Papiertüchern zur einmaligen Verwendung,  
entfernen

2. Empfohlene Menge Reinigungsmittel ohne
Wasser auf der Haut verteilen

3. Mit wenig Wasser waschen
4. Schmutz gründlich mit viel Wasser abspülen
5. Sorgfältig abtrocknen

Abschließend darf die Hautpflege nicht vergessen
werden. Auch das sorgfältige Abtrocknen der Hän-
de ist wesentlich zur Vermeidung von trockener
Haut, besonders in den Wintermonaten. An dieser
Stelle soll auch auf den Einsatz von Hautschutz-
produkten hingewiesen werden, die die an-
schließende Hautreinigung erleichtern.
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4. Ausblick auf zukünftige
Entwicklungen

Bereits eingangs wurde aufgezeigt, dass die Ent-
wicklung von Hautreinigungsmitteln einen Prozess
stetiger Verbesserungen darstellt. Die Anstöße
hierzu kommen von seiten der Industrie, der aktu-
ellen Gesetzgebung sowie zunehmend aus dem
Umweltschutzgedanken.
Im Mittelpunkt aller Bemühungen steht aber nach
wie vor der Verbraucher und auch zukünftige Ent-
wicklungen werden sich primär an dessen Belan-
gen orientieren. Der Trend geht folglich zu Produk-
ten, die bei guter Reinigungsleistung immer haut-
freundlicher werden. Dies betrifft den Einsatz mil-
der Tensidkombinationen 7)8) ebenso wie etwa ver-
wendeter Lösemittel. Hinsichtlich der Verwendung
von Konservierungsmitteln wird man verstärkt Al-
ternativen testen, so z.B. Sorbitol oder bestimmte
Pflanzenextrakte. Durch geschickte Formulierung
der Rezepturen kann generell die Einsatzmenge an
Konservierungsmitteln reduziert werden. 
Über diese Maßnahmen hinaus wird das Interesse
an besser abbaubaren Rohstoffen und nachwach-
senden Rohstoffquellen zunehmen. Dieser Trend
setzt sich bei den Verpackungen der Produkte fort,
wo es  um die Einsparung von Ressourcen durch
Reduzierung der Verpackungsgewichte oder Nut-
zung von Großgebinden geht.
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